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Jesusüberlieferung hineinzutragen. Dieser Getahr 1St gerade die CLE deutschspra-
chige Synoptikerforschung nıcht immer CNISgANSZCN. kommt C655 durchgängıg darauf
d da: zumiındest für das palästinische Judenchristentum der Aaltesten Evangelıentradi-
t10n, w1e c5 VOTL allem VO repräsentiert 1St, Jesus keiner Stelle das (Gsesetz als solches
1in Frage stellt. Selbst Markus vermeıdet das Wort „VOMWOG“ und scheut sıch tast durch-
gangıg, Jesus als über dem esetze tehend darzustellen. 5ogar Paulus überlietert die
bekannte Formel 1n Ga 4, 4 £., dergemäfß Jesus UTE das Gesetz kam, dıie treizu-
kaufen, die dem Gesetz stehen“ (vgl. diesen Zusammenhängen D die Aus-
einandersetzung mi1t Kosch ın dem Beıtrag „Iora des Menschensohnes?“) Fur das
Matthäusevangelıum, das SCIN als judenchristlıch eingestuft wiırd, bietet eıne dit-
terenziertere Sıcht Das Schwurverbot der Bergpredigt (Mt 5 33fsich]=37% vgl Jak
5’ Z afßt sıch als gelebte Wirklichkeit der altesten judenchristlichen Gemeinde nıcht
plausıbel machen (vgl den Beıtrag e und die Geschichte VO der Tempel-
Steuer 1n Mt 7,24—27 (vgl A 263-—282) zeıgt 1n der Sıcht des Matthäus eine „Re-
Jatıvierung der Bindung Jesu den Tempel“ und der matthäischen Gemeinde

das Kultgesetz Das ott Matthäus zugeschriebene und angeblich (qumra-
nısch) jüdısche „Du sollst deinen Feind hassen“ als göttlıches Gebot (Mt s 43C)
we1ıst sıch eher als eın antıjüdischer Slogan, der dem Judentum Z Zeıt des Ersten
Evangelıisten on außen zugeschrieben wurde (vgl dazu den lesenswerten Beıtrag

1561 87) Jesus selbst bleibt für durchgängig loyal gegenüber der Tora Wenn
Hohen Rat RE Tode verurteilt wiırd, annn nıcht grundsätzlicher der

uch L1UI 1m Finzeltal]l nachgewiesener Opposıtıion SCHCH die Tora, sondern, sSOWwelılt
C die jüdischen Vorwürte ıh betrifft,n se1ınes „Tempelwortes“, das die-
SC  — eschatologisch relatıviert, un der vermutlich 1n dessen Umtfteld aNnzZzuseli-
zenden Aktıon 1mM Tempel, die INanl gemeınhın (wenn uch nıcht sehr glücklich) die
„Tempelreinigung“ (vgl azu den Beıitrag „Ube die Eıgenart des Konfliktes,
der VO jüdischer Seıte 1mM Prozefß Jesu ausgetragen wurde“).

Schon dieser sehr summariısche UÜberblick ber die Studıe VO zeıgt zugleich deren
Orıiginalıtät un! Aktualıtät, zumal 1mM deutschen Sprachraum un „nach Auschwitz“.
Gemeinhin wiırd Ian sıch der Stringenz der Argumentatıon VO L11UTE selten entziehen
könen. Auftfallend leibt, da{fß sıch wen1g VO 1ECUECTEN synchronen Textauslegungs-methoden beeindruckt zeıgt. Er möchte ‚War über die übliche Abfolge VO „literar-,
form-, tradıtions- und redaktionskritisch“ (61) arbeitenden Methoden hinausführeneiner „problemorientierten“ Betrachtung der neutestamentlichen Überlieferungen,bleibt ber letztlich doch dem historischen Paradiıgma verhaftet. Die Exegese wiırd ın
Zukuntft das Gespräch zwıischen textiımmanenten, stärker lıteraturwissenschaftlich
orıentierten, und historisch-kritischen Auslegungsmethoden brauchen. Letztes 1e]
neutestamentlicher Wıssenschaft muf{fß die Auslegung neutestamentlicher Texte und
nıcht die Rekonstruktion der Theologie vorneutestamentlicher Schichten der Quellen
se1n. So sollte auch der nıcht ganz unproblematische Tıtel der Aufsatzsammlung VO
verstanden werden. Eıne kleine Schlufßbemerkung se1 der außeren Präsentation des
Bandes erlaubt: offenbar gab Formatierungsfehler, etwa 1m Sılbentrennungspro-
9 und Probleme mıi1t den griechischen Akzenten Sılver Fonts). Wır werden u1ls
daran gewöhnen mussen, Vorschläge und Vorgaben der oft amerikanıschen) Software
nıcht hne weıteres übernehmen, sondern überprüfen und verbessern bZW den
deutschen Verhältnissen ANnZUpasSsSCNh,. BEUTLER

Historische Theologie
MINISTERI (OHIESA NTIICA. Testı patrıstıicı dei prim] ITe secoli, UTa d ENnT1LCO
(Jattaneo (Letture crısti1ane de prıimo milenn10 25) Mılano Paoline 1997 828
Neben dem Denzınger, dem Enchiridion symbolorum, gab trüher das Enchiridion

Patrısticum VO Rouet de Journel, eine Sammlung VO Kırchenvätertexten den Ver-
schıiıedenen theologischen Traktaten, die 1956 iımmerhın 1ın Auflage erschien. Dafß die
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Ansprüche solche Testimoniensammlungen sıch inzwischen beträchtlich erhöht ha-
ben, belegen NeUeEeTC Erzeugnisse auf diesem Gebiet, die jeweils L1LUTr einem einzıgen
Thema gewidmeten Bände der Tradıtio christiana. Dıie vorliegende, VO dem italıen1-
schen Patrologen FEnrıco (attaneo besorgte Textsammlung SA Thema der Amter in
der Alten Kırche, entspricht 1n Anlage und Ausgestaltung 1n ELW. den Bänden der letzt-
genannten Kollektion mıt dem Unterschied, da{fß der Urtext nıcht beigegeben iSt, SO11-

ern NUur dıe italienıische Übersetzung. Zu recht davon ausgehend, dafß sıch die ırchli-
chen Amter 1m wesentlichen 1ın den TelI ersten Jahrhunderten entwickelt aben,
beschränkt seıne Sammlung aut diesen Zeıtraum. Dabe!ı aßt CI, wiederum recht,
dıe 1m Rahmen des Neuen Testamentes beobachtende Entwicklung aufßen VOT MIt
Ausnahme der Pastoralbriefe, die bekanntlich die ersten ausdrücklichen Anweısungen
ber das kirchliche Amt enthalten und insotern nıcht VO der weıteren patristischen
Entwicklung abgetrennt werden dürfen. Die insgesamt 250 einschlägıgen Texte sınd aut
üunt Sektionen verteılt. Di1e bringt die allertrühesten aus dem un! Jh (Pasto-
ralbriefe, Didache, Klemens Rom, Ignatıus Antiochien, Polykarp 5>myrna, Her-
I11A5S, Justinus un! Irenäus), dıie zweıte östliche Texte (Klemens Alexandrıen, Orıigenes,
Dionysıius Alexandrıen, Firmilianus Aasarea und das Konzıl Antiochien VO 268),
die drıtte westliche (Tertullian, die Passıo der Perpetua und Felıcıtas, Cyprıan, Commo-
dıan, Brief des römischen Klerus und Kornelius Rom), dıe vierte Texte aus Kirchen-
ordnungen des Jh.s (Didaskalıie, Apostolische Kirchenordnung un: Tradıtio Aposto-
lıca) und die tüntte pseudepigraphische und apokryphe Texte w1e die Ascens10 Isa1ae
USW. Natürlich ist die ‚Ausbeute‘ be1ı den einzelnen utoren und Quellen verschieden
orofßs: en sıch 1mM Briet des römischen Klerus HX eiıne einzıge Stelle, beı eiınem
Autor w1ıe Orıgenes über 40! Der Nutzen solcher Textsammlungen w1e der vorliegen-
den steiıgt in dem Mafie als 6S gelingt, den oft nıcht spezialısıerten Leser für die 1n den
vorgelegten Quellen enthaltenen Probleme sensibel machen un ıh eiınem ad-
aquaten Verständnis derselben hinzuführen. Der Hrg hat hıer eın Maxımum geleistet.
Er bıetet zunächst ıne tast 700 Seıten lange allgemeıne Einführung in die Amterfrage 1m
behandelten Zeıitraum 20-210). S1e ein mI1t eiınem UÜberblick über die Geschichte
der Amterdiskussion on der Reformationszeıit bıs den derzeıtigen Fragestellungen
aus der Perspektive der Soziologıe und feministischen Theologıe. Nach der Darlegung
der Grunddaten des Neuen Testamentes ST Amterfrage kommen folgende Einzelthe-
Iinen ZUT Sprache: die beiden Triaden „Apostel, Propheten, Lehrer“, un! „Bischötfe,
Prıiester, Dıakone“, die Wahl, Ordinatıon un! Entfernung aus dem Amt, das spezielle
roblem des priesterlichen Charakters der Weiheämter, dıe Aspekte der Kollegialıtät,
der Synoden und der kirchlichen Commun10,, die nıederen kiırchlichen Ämter (Lekto-
ren, Exorzıisten, Subdiakone, Akolythen und Ostıarıer), Frau und kirchliches Amt. Dıe
allgemeıne Eıinleitung schliefßt mMi1t einer Theologıe und Spiritualität des Amtes. Dıie iın
der allgemeıinen Einleitung begonnene Hinführung den Texten wırd 1n speziellen
Einführungen den einzelnen utoren fortgesetzt. Hıer bıetet jeweils einen knap-
pen, nuancıerten Überblick über den Beıtrag des betreffenden Autors SE Entwicklung
der Amterfrage. Mıt besonderem Interesse liest IMNall hier die Ausführung den Jgna-
tı1anen, deren Fchtheit erst Jüngst Hübner sehr nehmende Argumente
vorgelegt hat und dıe och nıcht ZUr!r Kenntnis nehmen konnte. Der Italiener yeht
War och VO der Echtheıit als vorherrschender Meınung aus, rechnet ber mMI1t weıteren
Wortmeldungen dieselbe und welst selber auf die jedenfalls der eıt vorauseilende
Terminologie des Antiocheners hın Was, drıttens, 1ın den zıtıerten Texten noch 6I -

klärungsbedürfti leibt, wiırd ın zahlreichen, sehr instruktiven Fußnoten erläutert. Der
besondere Wert L  di allgemeınen und speziellen Einleitung SOWI1e der Anmerkungen be-
steht 1n den Literaturverweısen. Die altere Lıteratur 1St dabei altıg ausgewählt, die
LIEHGLTE un: neueSte, Eindruck, praktisch vollständıg ertaa  b& Selbst Arbeıten Aaus

dem Polnischen wurden berücksichtigt un! ausgewer! ( I)er Benutzer der Sammlung
wırd damıt jeweils 1ın den aktuellen Diskussionsstand der Quellen eingeführt und Iäuft
nıcht Gefahr, den eigentlich interessanten Aspekt einer Stelle übersehen. Im übrigen
begnügt sıch nıcht damıt Texte sammeln, Literatur ZUsammeNZULragen und S: ın
den jeweiligen Diskussionsstan: einzuführen, bezieht, gerade uch beı den nıcht
nıgen heißen Eısen, die ZUuUr Sprache kommen, selber klar Stellung S0 1st für ıhn der
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Nexus zwiıischen Enthaltsamkeit und Amt eın Datum der Tradıtion, das Ianl nıcht leug-
9181 könne (143 In der Frage der Frauenordination sıecht die Ite Kırche weniıger VO  }

der kulturellen Umwelt bestimmt, die sS1e eher nahegelegt als verhindert hätte, als durch
interne Faktoren Ww1e€e dle bindende Vorgabe Jesu selber 1n der Wahl ausschliefßlich mann-
lıcher Apostel 199) Weıter, kennt die Gründe, die se1ıt einıger Zeıt eın priester-
lıches Verständnıis des Amtes vorgebracht werden, halt aber dieses sıch schon relatıv
trüh herausbildende Selbstverständnıis des kırchlichen Amtes für eıne sinnvolle Ent-
wicklung. Es 1st sehr bedauern, da{fß dem deutschen Leser eiıner aktuellen
Frage w1e der des kırchlichen Amtes keine Textsammlung w1e die hıer vorliegende FA

Verfügung steht. SIEBEN

SYNEK, E vA „Dieses (Jesetz ıst QZUL, heilıg, zwingt nıcht Zum Gesetzesbegriff
der Apostolischen Konstitutionen Kırche und Recht z1) Wiıen: Plöchl-Druck 1997
103 25 Quellen- und Literaturverzeichnis.
Die reich dokumentierte SOWI1e ansprechend und strıngent präsentierte Studie ZU

Gesetzesbegriff 1n den Apostolischen Konstitutionen VO  - behandelt Fragen der (3at-
tung und des Verständnisses des Textes, das der Kompilator der Sammlung transportiert
wıssen wollte In einem ersten Kapıtel (1-3 gibt die utorın einen Inhalts- und For-
schungsüberblick den Apostolischen Konstitutionen. uch 1m Hınblick auf die Me-
thode der Studie sind hier die Ergebnisse der Forschung zusammengestellt. Eın Fxkurs
DE Begriff der Kırchenordnung und seıner Verwendung bıs 1n die Gegenwart (1ım
Zzweıten Kapıtel der Studie,a lokalısıert iıhn mMi1t den recht unterschiedlichen Kon-
notatıonen, die ın verschiedenen Diskussionsabläuten erhalten hat, 1mM kırchenrecht-
liıchen Diskurs Obwohl die Studie VO lext der Konstitutionen als Endprodukt eınes
Kompilationsprozesses 1mM 1nnn der Endtextexegese des kanoniıschen Textes des Alten
Testaments ausgeht, hat ennoch die Belegstellen auf Parallelen innerhalb der lıterarı-
schen Gattung (unter Berücksichtigung der lıterarıschen Vorläuter) un! auf iıhre Stel-
lung 1m Redaktionsprozefß der Ap Konst. selbst untersucht. Im zweıten Kapıtel 33-—68)
wiırd zunächst dargestellt, da{fß der Begriff 1n den Ap Konst. grundsätzlıch (33)
den Pentateuch, die Tlora des Mose und ihre Gesetze, autf die uch konkret verwıesen
wiırd, meınnt. Im zweıten Abschnitt dieses Kapıtels wırd der Umfang des Gesetzesbe-
oriffs als Mosetora durch dıejenıgen Belege des Textes der AB Konst. erweıtert, 1n wel-
chen der Kompilator eine Mıtte der Tora und eın Hauptgebot (40 {f.) ontorm mMmı1t dem
Neuen Testament and Er reduzıerte jedoch nach Meınung der utorıin die Tora gerade
nıcht 1n der Weise einer „Steinbruchexegese“, sondern scheint eıne mıt der rabbinisch
belegten Auffassung, da{fß die Bundestateln des Mose bereıts ın UCE die gEsaAMTE Offen-
barung enthielten (42) vergleichbare Ansıcht gehabt en Der dritte Abschniıtt
(42—-58) stellt die Konsequenz AUS der ideologische Voraussetzung jeder Suche
nach einer Mıtte der Tora heraus: namlıch die Einteilung der onkret belegten Gebote 1n
anzunehmende und abzulehnende (mıt der azu ehöriıgen Legitimationslegende).
Durch die Präsentation des hohen iıdeologischen Au wands, der iın den Ap Konst. be-
trieben wird, diese Unterscheidung abzusıichern, Ikann dem VO vorgelegten Ma-
ter1al eın Problembewulfistsein gegenüber diesem Unternehmen aut Seıiten des Kompila-
LOTFrS entnommen werden. Im vlierten Abschnuitt des Kapitels (58—63) legt die utorın die
Behauptung der APp Konst. über die Konvergenz des (Jesetzes mM1t dem Naturgesetz dar

eın Krıteriıum, das die Unterscheidung VO  — Spreu und Weıizen 1m konkreten biblischen
ext ermöglıchte. Dıie 'OTZ eıner Zewlissen Ambivalenz (68) VO  - den Ap Konst. CI-

kannte Nähe des (sesetzes (sottes PE römischen Recht zeıgt auch, welcher Wert den
konkreten (sesetzen der 'Tora neben dem allgemeınen Bekenntnis ihrer Autoriıtät LatL-
sächlich ZUSEIMNCSSCIL wurde. Die sOweılt präsentierten Einsichten 1n die Bedeutung der
ermı1ını für (sesetz Passcl uch den 1m drıtten Kapitel zusammengestellten Beobach-
tungen zu Gesetzgeber (69—76) 7Zwischen Mose un Christus als Vermiuttler bzw. (58=
ber) der Iora bzw. des Naturgesetzes) und den Aposteln und 1n weıterer Analogie dem
Bischoft, der dle Regeln aktualisiert), als denjenıgen, die 1n der Pseudepigraphie der
Ap Konst. iın konkrete Regeln ausformulıerten, erd unterschieden, wenngleich letz-
LeTre das biblische (esetz rückgebunden (75) bleiben. Auf diesen Beobachtungen aut-
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